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Kleine Anfrage der Abgeordneten Juliane Nagel (DlE LINKE)
Drs.-Nr.: 71577
Thema: Tuberkulose (TBG) im sächsischen Justizvollzug 2019

Sehr geehrter Herr Präsident,

den Fragen sind folgende Ausführungen vorangestellt

,,Nach lnformationen der Gefangenen-Gewerkschaft soll es in der JVA
Chemnitz zu TBC Verdachtsfällen und präventiven lsolierungen ge-
kommen sein."

Namens und im Auftrag der Sächsischen Staatsregierung beantworte ich

die Kleine Anfrage wie folgt:

Frage 1:

Welche Fälle von TBC wurden ab 01.01.2019 im sächsischen Justiz-
vollzug diagnostiziert, wann erfolgte die Absonderung der Gefange-
nen sowie die Meldung an das Gesundheitsamt? (Bitte nach JVA auf-
schlüsseln)

Frage 2:

Welche Testverfahren der Diagnostik kamen jeweils in den Fällen aus
Antwort 1 zum Einsatz?
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Frage 3:

Welche Medikamente kamen jeweils in den Fällen aus Antwort I zum Einsatz und

ergaben sich im Verlauf der Therapie Hinweise auf XDR-TB-FäIle?

Frage 4:

In welchen Fällen wurden, als Präventivmaßnahme, Gefangene isoliert, wie lange

dauerte die lsolation und in welcher Art und Weise erfolgte diese (Besonders gesi-

cherter Haftraum (BGH), Einzelzelle, etc... )? (Bitte nach JVA aufschlüsseln)

Zusammenfassende Antwort auf die Fragen 1 bis 4

lm Zeitraum vom 1. Januar 2019 bis zum Stichtag 30. November 2019 wurden in den Jus-

tizvollzugsanstalten Chemnitz und Dresden sowie in der Jugendstrafvollzugsanstalt Re-
gis-Breitingen insgesamt elf Fälle von Tuberkulose (TBC) diagnostiziert. ln den sieben

weiteren sächsischen Justizvollzugsanstalten traten im erfragten Zeitraum keine diagnos-

tizierten Tuberkulosefälle auf.

Die detaillierten Antworten auf die Fragen 1 bis 4 können der beiliegenden Übersicht (An-

lage) entnommen werden. Zu Frage 3 wird ergänzend hinzugefügt, dass sich in keinem

Fall während der Therapie Hinweise auf XDR-TB-Fälle ergaben. Ferner wird darauf hin-
gewiesen, dass die vorsorgliche lsolierung eines Patienten nur bei Verdacht auf das Vor-
liegen bestimmter TBC-Erkrankungen - insbesondere sogenannter otfener TBC - erfolgt,
nicht bei Verdacht auf andere Arten der TBC.

Frage 5:

Welche Schutzmaßnahmen bezüglich TBG lnfektionen und psychischer Belastung
aufgrund der Angst davor, stellt das sächsische Justizministerium Mitarbeiterlnnen
und Gefangenen zur Verfügung? (Bitte nach JVA aufschlüsseln)

Seitens des Staatsministeriums der Justiz werden keine gesonderten Schutzmaßnahmen
hinsichtlich Tuberkulose-lnfektionen und psychischer Belastung aufgrund der Angst vor
Tuberku lose-l nfektionen zu r Verfüg ung gestellt.
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Die wichtigste Schutzmaßnahme vor TBC-lnfektionen innerhalb des Justizvollzugs be-

steht im TBC-Screening während der unverzüglichen äztlichen Zugangsuntersuchung im

Aufnahmeverfahren gemäß $ 6 SächsStVollzG. Grundsätzlich werden beijedem Zugang

ein Quantiferontest oder eine Röntgenuntersuchung des Thorax durchgeführt. Eine

schnelle und zuverlässige Diagnostik, eine effiziente Behandlung sowie die umgehende

lsolation von Gefangenen, bei denen Hinweise auf eine mögliche offene Tuberkulose vor-

liegen, tragen entscheidend zur Minimierung des Ansteckungsrisikos bei.

Generell ist jeder Bedienstete angehalten und wird jedem Gefangenen empfohlen, die

allgemeinen Hygienevorschriften und allgemeine diesbezügliche Empfehlungen gewis-

senhaft einzuhalten. Diese Vorgaben dienen generell dem Eigenschutz vor lnfektionen,

somit auch vor TBC-Infektionen. Zu den wichtigsten Hygienemaßnahmen zum Schutz vor
TBC-Infektionen gehören Hustenhygiene sowie bedarfsweise eine persönliche Schutz-
ausrüstung (einfacher Mundnasenschutz oder spezielle FFP 2 bzw. FFP 3-

Atemschutzmasken, für den Patienten ohne Ventil, für das medizinische Personal und

Bedienstete mit Ventil) sowie die Vennrendung von Desinfektionsmitteln und Handschuhen

im Umgang mit dem Patienten. Bei Bedarf werden individuelle lnformationsgespräche,

insbesondere mit den Bediensteten geführt, die mit den betroffenen Gefangenen intensiv

befasst sind. Sofern eine offene TBC abschließend diagnostiziert wurde, werden durch

das zuständige Gesundheitsamt sogenannte Umgebungsuntersuchungen festgelegt und

alle weiteren Schutzmaßnahmen eingeleitet, abgestimmt und überwacht. ln einigen Jus-

tizvollzugsanstalten werden darüber hinaus Fort- und Weiterbildungen zur Thematik lnfek-
tionskrankheiten veranstaltet.

Mit freundlichen Grüßen

Sebastian Gemkow

Anlage
1 Übersicht
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 Frage 1 Frage 2 Frage 3 Frage 4 

JVA/JSA Diagnosti-
zierte TBC-

Fälle  

Absonde-
rung des/der 
Gefangenen 

am 

Meldung an 
das Gesund-

heitsamt  
am 

Testverfahren 
der Diagnostik 

Einsatz 
Medikament 

Isolation von 
Gefangenen 

als Präventiv-
maßnahme 

Dauer der 
Isolierung 

(in der 
JVA/JSA) 

Art und Weise 
der Isolierung 

Chemnitz 

1 19.07.2019 19.07.2019 

TBC-Screening-
Verfahren mittels 
Quantiferontest. 

Bei positivem 
Ergebnis 

Röntgenuntersu-
chung in externer 
Einrichtung und 

Vorstellung in der 
TBC-Ambulanz 
des Klinikums 

Chemnitz. 

keine 

ja 

 

8 Tage 

Einzelhaftraum 

 

2 03.08.2019 05.08.2019 Isozid 7 Tage 

3 08.08.2019 08.08.2019 

Isozid, 
Eremfat, 
Pyrafat, 

EBM-Fatol 

6 Tage 

4 21.08.2019 21.08.2019 keine 6 Tage 

5 21.08.2019 21.08.2019 keine 6 Tage 

6 10.09.2019 09.09.2019 Isozid 3 Tage 

7 20.09.2019 20.09.2019 Isozid 13 Tage 

8 - 04.11.2019 Isozid nein - - 
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Dresden 1 06.02.2019 25.02.2019 

Röntgenkontrolle 
Thorax, Sputum-
abnahme an drei 

aufeinander-
folgenden Tagen, 
Überweisung in 

das Krankenhaus 
Coswig 

keine ja 17 Tage 
Einzelhaftraum 

im 
Krankenbereich 

Leipzig mit 
Kranken-

haus 
- - - - - 

 

ja (1 Fall) 

 

47 Tage* 

Einzelkranken-
raum im 

Krankenhaus 
der JVA Leipzig 

Regis-
Breitingen 

 

1 

 

26.09.19 

 

26.09.19 Quantiferontest, 
anschließend 

Thorax-Röntgen 

Isocid 

Rifampicin 

Ethambutol 

Pyrazinamid 

 

ja 

 

5 Tage 
Einzelhaftraum 

2 14.10.19 14.10.19 ja 1 Tag 

Zwickau - - - - - ja (1 Fall) 8 Tage Einzelhaftraum 

 

* Bei der hier vorliegenden Isolierung handelte es sich um einen medizinisch besonders komplizierten Fall. Bei diesem musste über einen 
längeren Zeitraum von offener Tuberkulose ausgegangen werden. Dies stellte sich aber letztlich als Fehlverdacht heraus. 


